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seınen Konsequenzen, der These VO der evolutionä- Innerhalb der Soz1i0logıe waächst wiıeder das Interesse
fen Überlegenheıt christlicher Religion, überwinden. Gesellschaftstheorien mıiıttlerer un! unıversaler Reich-
Wurde trüuher fast ausschliefßlich VO eınem ModellC weıte. Diese wissenschaftsinterne Entwicklung verschafft
yangcChH, in dem Chrıstentum un! westliche Industriege- der Religionssoziologie wiıeder mehr Autmerksamkeıt
sellschaft als höchste Stufen gesellschaftlicher Entwick- un! Impulse.
lung figurierten, wiırd jetzt danach getrachtet, den Innerhalb der Gesellschaft selbst werden Tendenzen
kulturspeziıfischen Kontext VO  S Religion un:! Gesellschaft sıchtbar, die das allgemeıne Bewulßtsein VO Bedeutungs-
in seıner jeweilıgen Besonderheit erfassen. Altes un! verlust der Relıgion 1ın rage stellen. Dies ISt einmal die

ethnologisches, anthropologisches un:! religi0ns- zwachsende Bedeutung relıgiöser Bewegungen pC-
wissenschattliches Materia]l erlangt dabej auch iın der elı- rade 1in der westlichen Gesellschaftt (ZB5 Jugendsekten),
v10NssOZ10logıe ımmer größere Bedeutung. terner die Renaıssance des Islam als Ausdruck kultureller

uch auf der strukturellen Ebene wırd der Stellenwert Identität und Legıtimatiıon gesellschafttlich-politischen
religiöser Institutionen UuN Bewegungen kritischer un Handelns, un! schließlich die öffentliche Autmerksam-
umtassender als bısher behandelt Probleme politischer keıt, die dıe hatholische Kırche dem Pontitikat des
und sozıaler Integration, soz1aler Konftlikte un! sozıaler gegenwartıgen Papstes weltweıt erhält. All dies alst Be-
Ungleichheıt werden verstärkt hıinsıchtlich des Einflusses wulftseın kommen, dafß Relıgion selbst durchaus eın
VO Religion in den verschiedensten Soz1ialftormen margınales Phänomen iın der Gegenwartsgesellschaft ISt;
regional, hıstorısch und kulturell unterschiedlichen Be- un! AlSt auch die Religionssoziologıe eın wen1g Aaus der
dıngungen untersucht. Das verstärkte Bemühen, gerade Marginalıtät hervortreten.
hıer vergleichend un: kumulatıv arbeıten, wurde auch Gerade die deutschsprachıge Religionssoziologie hat eıne
bel der anfangs erwähnten 15 internationalen Woche für oroße Tradıition. Autbauend auf diesem Erbe, die oben
Religionssoziologıe deutlich sıchtbar. Die Themen reich- gedeuteten Tendenzen eıner unıversalen Religi0nsso-
ten VO ‚„‚Islam un:! Politik“‘ über die polıtısche Relevanz zı0logıe aut empirıischer Grundlage aufzugreıfen, weıter-
relig1öser Institutionen un: Bewegungen ın Chile, apan, zuentwickeln un! verbinden 1sSt die zentrale Aufgabe,
Libanon un: Jugoslawıen bıs 72006 polıtischen Bedeutung die sıch für die Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger
der charısmatıschen ewegungen 1mM VWesten, W1e€e Religionssoziologen, die sıch VOTrT 7wWwel Jahren konstitu-
z B der TIranszendentalen Meditation. jerte un 1ın Venedig erstmals 1in größerem Rahmen 1ın Er-
All dies sınd, dies MUuUu: abschließend betont werden, NUur scheinung Lrat, stellt. Dıi1e Probleme sınd dabe!ı1 1m deut-
Tendenzen, die ıch idealtypisch überzeichnet habe S1e schen Raum A sıcher noch orößer als anderswo. och
dürfen nıcht darüber hinwegtäuschen, da{ß die Religi0ns- 1Ur ıne allgemeine un! vergleichende Religionssozi0lo-
sozı10logıe noch keineswegs dıe internatıonale Geschlos- Z1€, die tatsächlich unabhängıg VO konkreten relıg1ösen
senheıt un! Bedeutung erlangt hat W 1e andere Spezıal- Instıtutionen betrieben werden kann, VerImas auch Ergeb-
soziologien. Der Grund eıner gewıssen Hoffnung iın nısse erbringen, die als Basıs für eıne realıstische Selbst-
bezug aut die gegenwärtıge Siıtuation lıegt ın Zzwel Tenden- einschätzung un: Posiıtionsbestimmung der Kırchen die-
zen nen können. {Ing0 Mörth
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Holland VOor der Sondersynode
Zur Sıtuation der nıederlaändischen Kırche

Antfang November richteten hundertfünzig nıederländi- konkrete Anklagepunkte werden Mißstände ın der Litur-
sche Katholiken, ıhnen Wiıssenschaftler, Unterneh- o1€, der Katechese un:! der Priesterausbildung gENANNLT.
INerTr un! Politiker, eınen Brief Papst Johannes Paul I8l Der Brief bringt die Hoffnung aut ıne ‚„‚Rückkehr ZU:

und die Bischöfe des Landes. Die Unterzeichner bekla- Kırche Christı als Norm des Glaubens un:! damıt eıne
gCn darın den „„schnellen und umtassenden Vertall des Wiederherstellung der Einheıt‘‘ ZU. Ausdruck.
Glaubens iın den Niıederlanden, W1€ CI sıch dem FEti- Kurze eıt UVo hatten bei eıner Zusammenkuntft in Den
ett Erneuerung vollzogen hat‘“‘ (zıt. nach De Volkskrant, Haag 47 nıederländische Jesuıten eınen otfenen Brief

JE Der Pluralismus ın der nıederländischen Kır- die Bischöfe und den Apostolischen Pronuntıius ın den
che se1l über die tfer der katholiıschen Lehre Als Niederlanden unterzeıchnet. Darın stellen sS1e fest, dafß 65
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schotskonferenz Ende 1978 ber den interdiözesanenZW3;I' der Basıs der Kırche hoffnungsvolle Zeichen gebe,

dafß aber posıtıve Entwicklungen durch Mafßnahmen VO Haushalt beriet, weıgerte sıch Bischot Gisen, weıterhın
w Gelder seınes Bıstums für den Nationalen Rat für Kate-oben erstickt wüurden. Dıie Stimme der Kırche werde gC-

rade bei den Fragen als wen1g befreiend erfahren, die die chese, das Zentrale Beratungsbüro für Priester un! Or-
Menschen wiırklich beschäftigten, S1e werde vielmehr densleute CAPER) und den Niıederländischen Rat der
glaubwürdig, wenn innerkiırchliches Unrecht geduldet Kırchen ZUur Verfügung stellen, wobel A& ın allen dreı

Fällen Vorwüuürte einzelne Veröffentlichungen derun! posıtıve Entwicklungen beispielsweise auf ökumeni-schem Gebiet gebremst wüurden. betreffenden Instıtutionen erhob In diesen un! anderen
AÄngesıchts solcher Stimmen 1im Vorteld der Januar Fällen wurde also versucht, vermeıntliche Fehlentwick-

dem Vorsıtz des Papstes iın Rom beginnenden Son- Jungen nıcht NUur krıtiısıeren, sondern durch admıinistra-
dersynode der nıederländischen Bischöte nımmt C555 nıcht tıv-organısatorische Mafßlßnahmen miındestens für das e1-
wunder, wWwenn die Tageszeıitung „ ITrouw“ 8 1979 gCNC Bıstum StOppPCN, auch ohne Rüucksicht auf die
meınte: ‚„„Die Gegensätze in der katholischen Kırche ın den Mi;bischöfe.Nıederlanden scheinen sıch zuzuspıtzen Dıie näherrük-
kende Sondersynode und der Fall Schillebeeckx haben die Aus dieser Sıcht erscheinen die Mifßstände ın der Kirchen-
Schärfe zurückgebracht, die seıt den Ernennungen VOoO O1- provınz gravıerend, da{fß ıhnen nottalls auch 1im Allein-
monı1s und Gisen vor ungefähr zehn Jahren nıcht mehr gang und durch Verstärkung der Polarisierung begegnet
sıchtbar war  ‘ Aut der eınen Seıte steht die Hoffnung werden mu{fß Deutlich andere Stimmen während
auf eın Ende des ausuternden Pluralismus, des vermeıntlı- der Monate der Synodenvorbereitung A4us anderen Bıstu-
chen nachkonzilıaren Glaubens- und Disziplinvertalls. INern un! VO  «} ıhren Bischöten hören: Die Bischöte
Auft der anderen Seıte steht der Wiılle, die Fruüchte der hatten sıch darum bemüht, eınen möglıchst umftassenden
kırchlichen Erneuerungsbewegung gegen Bremsversuche un! offenen Beratungsprozelß in Sachen Synode in Gang

verteidigen. Die Hoffnungen der eınen sınd dıe Be- bringen. In vielen Voten einzelner Gremien wurde
fürchtungen der anderen, die VO  — dem Verftfahren der deutlıch, daß INan VOo der Synode Vor allem die Wieder-
Glaubenskongregation Edward Schillebeeckx noch herstellung VvVon mehr Kollegialıtätinder Bischofskonferenz
verstärkt wurden. In nıederländischen Kırchen lag eın erwartet, den bisherigen pastoralen Kurs der Mehrheit
Text ZUu!r Unterschrift dUuS, in dem 65 hıiefß A Das bedeutet, der Bischöte in ıhren Dıiözesen tortsetzen können. So
dafß eıne Anklage Schillebeeckx nıcht 1Ur ıh pCI- wurde beispielsweise dem Bischof VO ’s-Hertogenbosch,
sönlıch trifft, sondern die AÄArt und Weıse, W1e€e ın den Johannes Bluyssen, VO Pastoralrat seıner Diıözese aus-
Nıederlanden Theologie getrieben wird, und dafß posıtıve drücklich das Vertrauen 1n seıne bisherige Amtstführung
Entwicklungen ın der katholischen Theologie der Nıeder- ausgesprochen. Der Bischof erklärte selinerseıts: ‚„„Ich annn
lande gehemmt werden.‘‘ ın Rom NUur dann truchtbar miıtarbeıten, wWwWenn ıch das VO

der eiıgenen Glaubensgemeinschaft 1n Den Bosch aus, als
Hırte der Menschen 1er tue  C (Informationsbulletin derUnübersehbare pannungen Kırchenprovinz, i /9) 1 )as Plazet für die bısherige
Amtsführung War verbunden mıiıt der deutlichen Absage

In eınem ersten UÜberblick zZzu Stand der Synodenvorbe- eıne gegenwärtıg 1ın den Niederlanden vıe] diskutierte
reıtungen in den einzelnen Diözesen W alr 1M Intorma- möglıche römische Strategıe ZUT Lösung der Probleme der
tionsbulletin der Kırchenproviınz (28.9 lesen: Kırchenprovinz: die Schaffung Bıstümer. Davon
m Bıstum Roermond sınd VO Bischof Gisen keine ware das Bıstum Den Bosch mıt 1:3 Miıllionen Katholi-
Pläne für eınen Beratungsprozeiß ber die Sondersynode ken das größte der Kırchenproviınz ehesten betrot-
ın seiınem Bıstum bekannt.“‘ Das 1St verständlich angesichts ten uch VO eıner möglichen Aufteilung des Erzbistums
der Deutlichkeit, mıt der Bischof Gysen, tradıtiona- Utrecht W ar ın diesem Zusammenhang die ede Die Ver-
listiısche Leitfigur konservatıver Strömungen ın der nıe- mehrung der Bıstumer könnte dann VO Rom ZUur: Verän-
derländischen Kırche, schon 1MmM Januar 1979 mıt eınem derung der Mehrheitsverhältnisse 1n der Bischotskonte-
spektakulären Zeitschritteninterview seıne Posıtion in be- WE benützt werden, eın Lösungsversuch ber die Köpfe
ZUß auftf den Kurs dieser Kirche dargelegt hatte (vgl. der Betroffenen hinweg.
März 1979, 16f.) Seit seinem Amtsantrıtt 1972 hat (r We- uch dıe Dekane des Bıstums Haarlem unterstrichen ın
der eınen Dauerkontlikt 1m eıgenen Bıstum och auch einem Brief Bischof Theodor Zwartkruits, da{fß das
Brüskierungen der Bischotskonterenz gescheut, seıne Hauptthema der Synode die Glaubwürdigkeıit der Bı-
Vorstellungen durchzusetzen, auch Z Schaden VO der schöfe un! eıne gute kollegiale Amtsführung sein musse.

Kırchenproviınz erantwortet Instıtutionen Die Bischöte sollten angesıichts der Veränderungen 1n Kır-
oder Aktionen. che un! Gesellschaft nıcht verurteılen, sondern ermutıigen,
Er hatte sıch 1978 VOoO  a} der gemeınsamen Fastenaktion der Eıgenverantwortung stimulieren un! nıcht unterdrücken,
Bıstümer distanziert, die Bedenken 1ın bezug nıcht aut Mißtrauen, sondern auf Vertrauen seizen Die
auft die iıhr zugrundeliegenden Auffassungen über Kırche Mündigkeit der Laıen verlange eıne NCuUC orm kırch-
un! Entwicklungsarbeit geltend machte, und eıne separate licher Autoritätsausübung; Kırche musse VOoO  e} der OFfrt-
Aktıon für seıne Diözese 1Ns Leben gerufen. Als die Bı- lıchen Glaubensgemeinschaft her aufgebaut werden.
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Kirchenstruktur un Gemeindeaufbau recht enttäuscht ber die Haltung der Bischöfe, die eıne

Empfehlung zurückgewiesen hätten, ohne sıch genügend
Notwendigkeit der Korrektur theologisch-pastoraler der Diskussion beteiligt haben Daraus ergäben sıch
Fehlentwicklungen oder Notwendigkeıit der Wiederher- auch Gefahren tur andere Beratungsgremien (Archief Van

stellung der Grundprinzıipien Dialog un! Kollegialität, de Kerken, 197/8,
diese Alternatıive, W 1€e S1€e sıch 1m Vorteld der Synode zeıgt, TIrotz dieser unuüubersehbaren Spannungen einıgte InNnan sıch
verweıst letztlich auf die Auseinandersetzungen über den inzwischen darauf, LPO 111 weıterzuführen. Be1i einem
Kurs der nıederländischen Kırche selit dem Zweıten Vatı- Treffen zwıschen der Bischotskonterenz un! den Delega-

tionsleitern der Bıstumer machte Kardınal Willebrandskanum. Sıe entstammıt eıner Sıtuation, die allerdings wen1-
SCI eindeutig auf den Begrift bringen ISt, als 65 VOI- deutlıch, daß der unveräußerlichen Verantwortung
schnelle Urteile oder einseıtıge Akzentsetzungen u- der Bischöte die LPO Miıtverantwortung Die Bı-
ten lassen. schöfe raumten diese Mıtverantwortung e1n, auch
Den besönderen Problemen der ‚„‚Pastoralen Arbeıt der Wenn daraus Schwierigkeiten entstünden. Würde Inan

nıederländischen Kırche ın der heutıgen Sıtuation““ (SO nıcht gemeınsam beraten, dann waren die Dınge Nur

lautet das Thema der Sondersynode) annn INan ohl scheinbar leichter (Archief Van de Kerken, 1979,
ehesten dadurch näherkommen, dafß iNnNan einıge Entwick- ‚„‚Gemeıinsam Kırche seın‘“‘ dieser beı LPO I11 mıt z
lungen und Ereignisse der etzten Jahre gCNAUCI beleuch- nıcht unproblematıischen Eıinseitigkeiten un! Verkürzun-
ÜEn sCH durchdiskutierte Leitgedanke wırd auch 1ın den
Nachdem Rom die Schaffung eınes Natıonalen Pastoral- einzelnen Diözesen verwirklichen versucht. Wıe

als Nachtfolgeorgan des Pastoralkonzils abgelehnt dieses Unterfangen konkret aussehen kann, zeıgt der
hatte (vgl H  > Oktober WO/Z. wurde als Ersatzlö- Plan für die pastorale Arbeıt, der 1978 von Bischof Bluys-
SunNg die ‚„‚Nationale Pastorale Beratung“ (Landelijk Pa- scCcn für die Diözese ’s-Hertogenbosch vorgelegt wurde
storaal] Overleg LPOU) geschaften, die 1973 erstmals Naar 1985 Ouwstenen VOOT de pastoraal iın het bısdom

dem Thema „Gerechtigkeıit ın der Welt‘“‘ I1N- ’s-Hertogenbosch). Die Broschüre entwickelt Vorschläge
MentIraL. Typischer tür dıe pastorale Arbeıt der nıederlän- für den Autbau lebendiger Ortsgemeıinden, als Anregun-
ıschen Kırche allerdings die Themen VO LPO 11 SCH, nıcht als für alle Ptarreien automatiısch verpilichten-

des Modell. Außer dem bısher och nıcht in allen Pfar-un:! LPO IL Wiährend IiNnan sıch 974/75 mıt dem Thema
‚„„Das Verhalten des Christen ın unserer Produktions-, reien bestehenden Pfarrgemeinderat als ‚„‚verantwortli-

cher Kerngruppe ‘ werden Gruppen für soz1ale, kateche-Leistungs- un! Konsumgesellschaft‘“‘ beschäftigte, stand
1978 die rage ‚‚Gemeınsam glauben gemeınsam Kırche tische un: lıturgische Aufgaben vorgeschlagen. Im
seın‘‘ Z Diskussion. Vorwort unterstreicht der Bischot, der innerhalb VO ”Z7wel
Dıie während der beiden vOrTansCcSHANSCHCH Jahre in den Jahren iın allen Dekanaten mıt den Priestern und Pastoral-
eiınzelnen Diözesen vorbereıtete Arbeıt VO LPO ILL, referenten Gespräche über dıe zukünttige Entwicklung
der die Bischöte teilnahmen, lieterte nochmals eınen eut- des Bıstums geführt hatte, da{fß Inan innerhalb der Jau-

bensgemeıinschaft bewufßt VO  $ der gemeiınsamen Verant-liıchen Eıinblick ın die Leitgedanken, die die Diskussion
über die Kırche, ıhre Aufgaben und ıhre Struktur 1im nıe- wortung der Chriısten tur das Evangelıum auszugehen
derländischen Katholizismus pragen Ottenheıt der Kır- habe, da{fß die Kırche nıcht prımar ıhre eıgene Identität
che tür verschiedene Gruppen, Bedeutung des Dialogs, besorgt se1n, sondern tüur die Fragen un: Nöte der Men-
Eigenverantwortung jedes Gläubigen; die Leitung ın der schen offen seın musse.
Kırche soll 1ın Kollegialıtät ausgeübt, Entscheidungen sol-
len gemeinsam getroffen werden. Allerdings traten auch Eınen Überblick ZUuU gegenwärtigen Stand der ehrenamß
die damıt verbundenen Probleme larhervor: Dıie Bischöte lıchen Mıtarbeıt VO  5 Gemeindegliedern ın den nıederlän-
bemühten sıch ZW ar eınerseılts, das Kırchenbild der dischen Pfarreien vermuittelt eıne Untersuchung des Ka-
Delegierten POSItV aufzunehmen : In einem Dıskussions- tholischen Soz1ial-Kırchlichen Instıtuts KASKI), der
beitrag versuchten sS1e aufzuweisen, da{fß das Bemühen sıch ungefähr die Hälfte aller Pfarreien der Kirchenpro-
kirchliche Identität nıcht 1im Gegensatz ZU Bemühen vinz beteiligte (Kerk l doende. Vrijwilligersarbeid in
sıtuat1ıonsgemäfße Vielfalt stehen musse. Anderseıts mufß- ruım achthonderd parochıes, Amerstoort Danach
ten sS1ie die sıehte der insgesamt elf Zu Schlufß tormulierten arbeıten ınsgesamt eLIwa 4 % der Katholiken in ırgend-
Empftehlungen zurückweisen, in der die Zulassung VO einer Weıse ehrenamtlıch in der Pfarrei mıt (Im Dıiaspora-
Verheirateten, Frauen un! verheırateten Priestern ZU bıstum Groningen lıegt die Quote be1 ber 6 %o.) Be1i der
kırchlichen Amt gefordert wurde. So endete LPO 111 mıt naheren Auswertung ergıbt sıch eın ungemeın vieltältiges
allgemeiner Enttäuschung und Ratlosigkeıt. Dıie - Bild Dıiıe Schwerpunkte der ehrenamtlichen Miıtarbeıt 1n
satzlıchen Wertungen wurden auch ottfen ausgesprochen: verschiedenen Gruppen werden ın den einzelnen Pfarreien
So sprach Bischoft Adrıan Sımonı1s von Rotterdam in eıner sehr unterschiedlich QgESETZL. Immerhın bestehen iın 38 %
Erklärung VOor dem Diözesanpastoralrat VO einem ernsten der Pftarreien lıturgische Gruppen, in 30% der Gemeinden

tinden sıch Gruppen, die sıch mıiıt Fragen der Dritten WeltMangel Verantwortung tür die Einheit iın der Kırche und
Einsiıcht in die Bedeutung der kirchlichen Diszıplin. un der Entwicklungshiltfe beschäftigen. Im Vergleich mıiıt

Dagegen außerte sıch der Pastoralrat der Erzdiözese Ut- Zahlen aus dem Jahr 1971 aßt sıch teststellen, daß iın den
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etzten Jahren insgesamt besonders die Zahl der lıturgi- das SEAa in Rolduc, das ausschliefßlich der Priesteraus-
schen WI1e€e der katechetischen Gruppen ZUgCeNOMMECN hat bıldung dient. Am 15 März 1978 machte Bischof Sımonıi1s
auch die Zahl der Frauen 1St iın allen Bereichen ehrenamtlı- VO Rotterdam klar, dafß ‚„dıe "LIHA (Theologische
cher Tätıgkeıit deutlich gestiegen. Hochschule Amsterdam) vorläufig nıcht mehr ohne WEeIl-

als eın gee1ıgnetes Instıitut für die Ausbildung der
Priester für das Bıstum Rotterdam gelten AIn  CC (Archiefrobieme mıiıt der Priesterausbildung van de Kerken, 1978, Er verwıes dabej auf das
geistliche Klıma der Hochschule un! auft Bedenken inSolche teilweise recht beeindruckenden Zahlen ber die

ehrenamtlıche Miıtarbeıiıt der Laıen sınd eıne Sache, die bezug auf die loyale Verbundenheit mıiıt der Kırche.
Gleichzeıitig wurde VO der Diözese eın Konvikt tür rIıe-orge der nıederländiıschen Kırche die Zahl der TY1e-
steramtskandıdaten eingerichtet. uch die Bischöte VOster un VOor allem der Priesterweihen 1St eıne andere.

Wurden 1965 och DE Welt- un! Ordenspriester geweıht, Groningen un! Utrecht, Wiıillebrands un! Möller, haben
CS 1973 LU och 35, ın den Jahren 1975 bıs 1977 sıch ınzwischen tür eın Konviıkt 1n Utrecht entschieden,

allerdings ohne sıch dabe!ı auch VO der bisherigen Theo-insgesamt NUur 21 Die Zahl der Weltpriester sank 7zwıschen
968 un: 1978 ZZ o Dabei legten VO 5—19 al- logenausbildung distanzıeren. Im Priesterrat des Bıs-

LuUums Den Bosch wurde 0. Oktober 1979 über dielein 504 Welt- und Ordenspriester ıhr Amt nıeder, VO theologische un:! spirıtuelle Ausbildung VOoO  e} Priestern un:!1975—77 Z Amtsniederlegungen VO Weltpriestern
verzeiıchnen. Gegenwärtig beträgt ach der Statıistik Pastoralreterenten beraten. Man plädierte dabe!i für eıne

stärkere spirıtuelle Bıldung, sprach sıch aber eher tür das978/79 die Zahl der Weltpriester 1mM aktıven Dienst 3684 Modell Utrecht als für Rolduc Aaus.Inzwischen werden bereıts 52 %o der Pfarreien durch (Or-
denspriester Solche nıcht zuletzt von Studenten gewünschte Be-
Die Bıstümer versuchen sıch auf die erwartende Ent- mühungen der Bischöfe blieben nıcht unwiıdersprochen.

ıne NCUECTIE Veröffentlichung, die sıch kritisch MmMıt derwicklung einzustellen: Im Bıstum Groningen, TE 9 %
der Bevölkerung katholisch sınd un! durch die Dıaspora- Haltung der Bischöte auseinandersetzt, plädiert nochmals
sıtuatıon zusätzliche Probleme entstehen, sucht INan

nachdrücklich für eıne ‚„„offene‘“‘, nıcht von der kırchlichen
Autorität kanalisierte Ausbildung tür den pastoralendurch bessere Verteilung der vorhandenen Prıiester, durch

1NS al7zZ VO  = Pastoralreferenten un: durch verstärkte kti- Dienst Dan der Hulst / Al; Student, a! Ambt, nee”?
Roomskatholieke theologiestudenten OVver zıchzelf, opleı-vierung der Gemeinden dem Priestermangel begegnen. dıng, kerk ambt, Hılversum /DAÄhnliche Vorschläge tinden sıch ın dem erwähnten Pasto-

ralplan tür das Bıstum Den Bosch 1978 arbeıiteten 1mM Bıs- Gegenwartig liegt die nıederländische ‚„„Ratıo natıonalıs‘‘
für die Priesterausbildung Z Genehmigung ın Rom Dietum Groningen neben 75 Diözesanprıiestern il Pastoral-
endgültige Klärung der rage, W 1€e die Priesterausbildungreterenten („Pastorale werkers‘“), In Den Bosch 617

Priester un! / Pastoralreterenten. Insgesamt sınd 1n den ın der nıederländischen Kırche zukünftig aussehen soll,
1St also erst nochsıeben Bıstuüumern gegenwärtıig 276 Pastoralrefterenten ta-

Ug (Die offizielle Statistik der Kırchenproviınz S1e
bezeichnenderweise ‚nıcht geweıhte Seelsorger‘“.)
Keın Mangel esteht dagegen Theologiestudenten: An Iturgiıe und Basısbewegung
den tünf akademischen Ausbildungsstätten tür katholische
Theologie sınd gegenwärtıg ungefähr 1100 Studenten Wiäihrend ın der rage der Priesterausbildung och etli-

ches offen ISt; 1St für den in den VEIrSANSCHCH Jahren eben-eingeschrıieben. Im Zusammenhang mıiıt den Auseinander- talls heftig umstrittenen Bereıich der Liturgıe inzwischenSCETIZUNGECN über das kırchliche Amt und das Priesterbild
iın der nıederländischen Kırche seıt ıhrer Gründung eıne klare Festlegung getroffen worden. Mıt eınem Brief

VO November 1978 stellten die Bischöte die nıederliän-ın den spaten sechzıger Jahren diıesen Hochschulen die dische Ausgabe des Missale Romanum VOIL, das seıt demBemühungen die Priesterausbildung deutlich zurück-
28 Februar 1979 für die Eucharistieteier in den nıederlän-gegenüber eıner für verschiedene Tätigkeitstelder dischen Bıstumern verpflichtend vorgeschrieben 1St In-1ın Kırche un! Gesellschaft offenen Ausbildung tur dıe Pa- wıeweıt dieser Verpilichtung auch wirklich iın vollem Um-storale Arbeıit. Dahıinter stand oft dıe Konzeption, dafß e1INeE

möglıchst breıt angelegte theologisch-pastorale Ausbil- fang nachgekommen wiırd, 1St schwer Im
Sekretarıat des Natıionalen Rates tür Liturgıe blickt INa  e}dung mıt vielfältigen Möglıchkeıiten der Urıientierung un!
jedentalls miıt eıner Mischung A4aus Hoffnung un:! SkepsıisKonftrontation miıt gesellschaftlichen Problemen die

Stelle der Betonung eıner möglıchst trühen Entscheidung iın die Zukuntft. Fınerseıts sınd ottenbar Anzeıchen eıner
für eın tradıtionell tixıertes Priesterbil WMWeLeCeN solle Diese gewıssen lıturgischen Konsolidierung beobachten, W1e€e

das Abrücken VO  - eıner einselt1g betonten KreatıvıtätOption mıt ıhren praktiıschen Konsequenzen wırd ın der
Kırchenproviınz iın den etzten Jahren kontrovers disku- un:! verstärkte Bemühungen lıturgische Bildung. AÄAn-
tlert. derseıts äßt sıch der seıt der Einführung der ufter-

sprachlichen Lıturgıie entstandene Wıldwuchs nıeder-
Die Bischöte haben 1ın dieser rage unterschiedlich 1e4- ländischen lıturgischen TLexten für die Eucharistieteier WwW1€e
o1ert: Bischof Gisen errichtete tür seın Bıstum schon 1974 für die Sakramentenspendung nıcht VO  _ eınem Tag auf den
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anderen überwinden. Das oılt auch für das ohl auffäl- Reich (sottes ın dieser Welt zurücktreten 1eßen: für
lıgste Zeichen der nıederländischen Varıante der Lıtur- die tradıtionsverhafteten Gruppen, dıe 1n TIreue ZUFr Kırche
gj1ereform, die Entstehung VO  — Dutzenden verschiedener stünden un:! diese nıcht als Experimentierteld, sondern als
Hochgebete, VO  - denen viele weiıterhin im Gebrauch sınd vorgegebene, ererbte Formen gebundene Wirklichkeit
Di1e Bischöte hatten schon iın eıner Erklärung VO 11 De- begriffen (Texte 1In: Intormationsbulletin der Kırchenpro-
zember 1973 1ın dieser rage Stellung bezogen: Es gebe in VINZ, Z /5) Der Wunsch, ber die kritische Be-
den Nıederlanden eucharistische Hochgebete, die tür S1€e standsautnahme hınaus eınen truchtbaren Dialog iın Gang
unannehmbar seıen (Archief van de Kerken, 1974, bringen, ertüllte sıch nıcht. ach eıner mehrjährigen
Eine Verbindungvon Zustimmung zurliturgischen Erneue- Pause wurde dann 1978 die Kommuissıon mıt dem
rung in den Nıederlanden und kritischer Sıtuationsanalyse Namen: ‚‚Kommuissıon Pluritormität un: Gemeinschaftt“‘
War dann der VO  S konservatıven Gruppen als unzurelı- wieder eingerichtet, allerdings mıt eıner bescheideneren
chend un! tolerant kritisıerte Adventshirtenbrief 1975 Zielsetzung: Sıe coll als Kontaktadresse tur das Gespräch
Dort heifßt e beispielsweıise: ‚„ Wenn WIr hıer unseIe Aner- zwıischen einzelnen Gruppen, den Ptarreien un: den Bı-

schöten dienen. Diese Funktion wırd S1e aber NUur aus-kennung tür die Art un:! Weıse aussprechen, in der sıch
sehr viele Gläubige darum bemühen, dem nıederländi- üben, WenNnn S1€e VO eıner ruppe darum gebeten wırd

Seıit 1978 o1ıbt e auf der eınen Seıte des plurıtormen Spek-schen Charakter des Gottesdienstes konkrete orm
verleihen, wollen WIr aber nıcht nachlassen, gleichzeıt1ig eınen neutormierten Gesprächspartner: die seıt dem
darauft hınzuweısen, daß die nıederländische Formgebung [E Maärz 1978 bestehende „Basısbewegung kritischer
sıch dem Raum mufß, der durch die offizielle | r Gruppen und Gemeıinden ın den Nıederlanden‘‘. Ö1e€e
turgıe geschaften wiırd“‘ (Archief Van de Kerken, S wurde VO ELIW. 40 Gruppen un: Gemeinden rechter-

Di1e lıturgische Entwicklung in der nıederländi- schiedlicher Größenordnung, Struktur und Programmatık
schen Kırche stand den Leıtworten Kreatıvıtät un! aus der Taute gehoben, eLIw2 50 andere Gruppen Al
Pluritormität und W alr auts ENSSTE mıt den Bemühungen thısıeren mıt der Bewegung. Etwa eın Jahr spater gab S1e

eın Kirchenverständnıis verbunden (vgl dazu sıch eın erstes gemeınsames Programm. Die Basısbewe-
Scheer, Die Liturgieerneuerung seıt dem Zweıten Vatı- gung stellt sıch darın aut den Boden der „Jüdisch-christli-

kanum, 1LE Bilanz der nıederländischen Kırche, Dussel- chen Tradıtion“‘, dıe dem Leıtwort Beireiung gelesen
wırd. Im Hınblick auf dıe Gesellschaftt wiırd tormuliert:dort 1976, 110-145). Das Gleichgewicht zwischen solchen

Leıtlinien un:! der offiziellen Liturgiereform, die beidem ‚„„Dıie Verhältnisse ın unserer Gesellschaft mussen aufge-
Grenzen SETZLT, muflß ohl erst och gefunden werden. W as deckt werden: nıcht VO gebräuchlichen bürgerlichen
gegenwärtig beiım Blıck auf die lıturgische Praxıs auffällt, Geschichtsverständnis her, sondern VO Kamp{f der Un-
1St zunächst wenıger eın Zuvie] Kreatıvıtät, sondern terdruckten für Gerechtigkeıt‘““ (Archief Van de Kerken,
eher die aufgrund der Entwicklungen un:! Auseıinander- 1979, ZZ0) Die Basısbewegung sel mıt allen ewegungen
SETZUNGECEN der etzten Jahre entstandene Vieltalt des lıtur- ın den Kırchen verbunden, die sıch Kritik Anpassung
yıschen Angebots ın den Pfarreien: VO  - SanNz iın Lateın D Z Programm gemacht hätten. Für die künftige Arbeıt
haltenen FEucharistieteiern über Gregorianik und mehr- werden drei Schwerpunkte testgelegt: Die bıblisch-theo-
stımmıgen Gesang bıs thematischen Jugend- und logıische Biıldung, die polıtische Bıldung (unter dem Stich-
Famıilıengottesdiensten, VO  — den Gottesdiensten der Stu- WOTrTt „Chrıisten für den Sozialısmus‘‘) un! die lıturgische
dentengemeinden un! Basısgruppen einmal abgesehen. Erneuerung. Be]l seıner Papstaudienz 10 Februar 1979

übergab Bıischof Hubert Ernst VO Breda Johannes Paul IlDie Pluritformität ın der Liturgıe steht iın eınem größeren eınen Text, 1n dem sıch die Basısbewegung vorstellt un!
Zusammenhang: Der Entwicklungsprozeifß der nıederlän- iıhre Ziele darlegt eın Zeichen dafür, da{fß VO  D seıten der
ıschen Kırche hat nıcht 1Ur generell starken Polarisie- ewegung W 1e€e der Bischöte weıterhın Bereitschaft ZU
Iungen, sondern auch Zur Bıldung verschiedenster Grup- Gespräch besteht. Da die Basısbewegung 1n jedem Fall
PCH un:! ewegungen geführt, die in unterschiedlicher eın unbequemer Gesprächspartner tür dıe Kırche bleıibt,Dıstanz ZZAUDEE Amtskirche stehen. Durch die Eınsetzung e1- zeıgte sıch deutlich be] dem VO  e} ıhr getragenen Studientag
er ‚‚ Kommıiıssıon Pluritormität‘‘ 1im Maı 1973 wollten sıch

Z Thema Basıs und Amt 1m Dezember 1978, in Er-die Bischöte eın SCNAUCICS Biıld über die verschiedenen mrfahrungsberichten und theologischer Reflexion D  Ü
Gruppen verschaftten un! damıt gleichzeıtig eınen Beıtrag quChzCcn tür die Gestalt des kırchlichen Amtes aus dem
ZUu Dialog 7zwıschen den divergierenden Strömungen le1- Gemeindeverständnıis der ewegung erortert wurden.
sten Dıie Kommiuissıon bıldete Z7Wel Arbeıtsgruppen, eıne
tfür die „„kritischen Gemeinden‘‘, die andere tür der ka- Mıt eıner Sanz anderen Art Vo  e} „Basısbewegung‘‘ wırd
tholischen Tradıtion Orlıentijerte Gruppilerungen. Beide gegenwartıg ın den Nıederlanden der Versuch IN-

legten 1975 der Bischotskonferenz Zwischenberichte über INCN, Leben ın die ökumeniısche Zusammenarbeit
iıhre Arbeit VO  — Jeder dieser Berichte enthielt eın WEeNn bringen: 1978 begann die VO Rat der Kırchen getragene
auch nıcht unkritisches Plädoyer für die jeweılige ıch- „Zweıte Kirchenkonterenz‘‘. In eınem Zeıitraum VOoO Z7wel
tung: tür die kritischen Gemeıinden, die mıt der Botschaft Jahren sollten sıch 1n möglıchst vielen Orten Gläubige au

Jesu un dem Sendungsauftrag der Kırche Ernst machten den verschiedenen Kırchen ZUS3:  Mentun, gemeınsam
und die Juristische Kırchenstruktur gegenüber dem Dienst uüuber die Verbindung VO christlicher Hoffnung un!
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N  D  n S DL  S  A  Y  42  fäguh9éh  neuem Lebensstil zu sprechen. Von den örtlichen Grup-  chenprovinz lag der Wochenendmeßbesuch 1979 bei  pen getragen, sollten dann regionale Kirchentage entste-  26,1%.) 1966 waren noch 49% der Katholiken der Mei-  hen. Nach dem ersten Jahr wurde Zwischenbilanz gezo-  nung, daß man sich an alle kirchlichen Vorschriften halten  gen: Nach den Schätzungen des Rates der Kirchen hatten  müsse, 1979 waren es nur 30%. Die Umfrage ‚erbringt  sich etwa 40000 Menschen an den Gesprächen und Zu-  auch Belege dafür, daß sich die katholische Zustimmung  zu der für die Niederlande einmal so typischen „Versäu-  sammenkünften beteiligt.  Jlung“ weiter verringert hat. Die Zahl derjenigen, die sich  für einen konfessionell geprägten Rundfunk, für konfes-  sionelle Gewerkschaften oder Jugendverbände ausspra-  Deutliche Veränderungen  chen, ging gegenüber 1966 jeweils deutlich zurück. Selbst  Das bisher gezeichnete Bild von Entwicklungen und Er-  bei der Frage nach der katholischen Schule verringerten  sich die Befürworter von 86% auf 65%. Deutliche Ver-  eignissen ın der niederländischen Kirche während der  letzten Jahre läßt sich ergänzen durch die Einbeziehung  schiebungen sind auch bei den Fragen nach einzelnen  einer vor wenigen Monaten erschienenen demoskopischen  Glaubensaussagen zu verzeichnen: So sank beispielsweise  die Zahl der Katholiken, die an ein Leben nach dem Tod  Untersuchung, die interessante Aufschlüsse über die Hal-  tung der niederländischen Bevölkerung im ganzen wie der  glauben, von 71% auf 46%.. Was umstrittene innerkirch-  einzelnen großen konfessionellen Gruppen zu Religion  liche Probleme angeht, so sprachen sich nach der Umfrage  1979 47% der Katholiken für das Priestertum der Frau und  und Kirche gibt (Opnieuw: God in Nederland, Amster-  dam 1979). Die Untersuchung bietet einerseits eine Mo-  63% gegen den Pflichtzölibat aus. In vielem sind die Er-  mentaufnahme, anderseits lassen sich durch die Konfron-  gebnisse von „God in Nederland“‘ sicher nicht typisch für  tation ihrer Ergebnisse mit einer 1966 durchgeführten,  dieses eine westeuropäische Land. Sie machen Probleme  ähnlich angelegten Umfrage Vergleiche anstellen und  deutlich, vor die sich die Kirche auch anderswo gestellt  Verschiebungen deutlich machen.  sieht. Dennoch wird niemand bestreiten, daß ein Teil der  Eines der Hauptergebnisse der Untersuchung (sie wurde  Spannungen, Konflikte und Polarisierungen in der nieder-  im Auftrag der Wochenzeitung „De Tijd‘““ und der katho-  ländischen Kirche auch damit zusammenhängen, daß hier  lischen Rundfunkorganisation KRO durchgeführt) liegt  der innerkirchliche Veränderungs- und gleichzeitig der  darin, daß sich von den drei großen konfessionellen Grup-  gesamtgesellschaftliche Säkularisierungsprozeß besonders  pen der Niederlande (Katholiken, Hervormde Kerk, Ge-  schnell und abrupt das Profil des Katholizismus verändert  reformeerde Kerken) bei den Katholiken seit 1966 die  haben. Schon dadurch gewinnt die Sondersynode an Bri-  deutlichsten Veränderungen vollzogen haben.  sanz. Sollte es ihr gelingen, Polarisierungen abzubauen  Um mit dem Kirchenbesuch zu beginnen: Während sich  und zugleich sicherzustellen, daß die niederländische  1966 86% der befragten Katholiken über 17 Jahre als  Kirche - sicher nicht ohne Korrekturen - ihren pastoralen  regelmäßige Kirchgänger bezeichneten, lag dieser Pro-  Weg in Offenheit fortsetzen kann, wäre viel gewonnen.  zentsatz 1979’'noch bei 52%. (Nach der Statistik der Kir-  Ulrich Ruh  Tagungen  Vom Islam überrascht  Wig politisch kann und darf Religion sein?  Besetzung der amerikanischen Botschaft in Teheran, Blut-  löst durch das Phänomen Iran, personifiziert in Ayatolla  Khomeini. Aktueller hätte die Akademie der Diözese  vergießen in der Großen Moschee von Mekka, Sturm pa-  kistanischer Muslime auf die US-Botschaft in Islamabad —  Rottenburg-Stuttgart ihre Tagung am 17./18. November  das waren November-Ereignisse des Jahres 1979,die jedem  1979 in Hohenheim nicht terminieren können. Um so  Fernsehzuschauer eingeprägt wurden. Wo diskrete Kom-  schwieriger war es, innerhalb dieser hochtemperierten po-  mentare Monate zuvor noch wertneutral von einer Islam-  litischen Stimmungslage ein sachliches Gespräch zwischen  Renaissance gesprochen hatten, ist seither zunehmend  Christen und Muslimen zu führen.  einhelliger von Fanatismus und blindem Glaubenseifer die  Dabei setzte man sich in Stuttgart zwischen alle denkbaren  Rede, vom weltbeunruhigenden Brandherd Islam, ausge-  Stühle des Problemfelds. Weder eine spezielle IrantagungTagungen
Lebensstil sprechen. Von den örtlichen Grup- chenprovınz Jag der Wochenendmeßbesuch 1979 beı

pPCNH n, sollten dann regionale Kırchentage entste- 26,1 To.) 1966 och 49 % der Katholiken der Meı-
hen ach dem ersten Jahr wurde Zwischenbilanz BCZO- nNnung, daß man sıch alle kirchlichen Vorschriften halten
CM ach den Schätzungen des Rates der Kirchen hatten mUuSssSe, 1979 Nur 30% Dıie Umitrage ‚erbringt
siıch etwa 40 01010 Menschen den Gesprächen un! Za auch Belege dafür, dafß sıch die katholische Zustimmung

der für die Nıederlande einmal typıschen ‚„ Versäu-sammenküntten beteilıgt.
lung“‘ weıter verringert hat Dıie Zahl derjenigen, die sıch
für eınen konftfessionel] gepragten Rundfunk, für kontes-
sionelle Gewerkschaften oder Jugendverbände AuUSSPTa-Deutliche Veränderungen
chen, zing gegenüber 1966 jeweils deutlich zurück. Selbst

Das bisher gezeichnete Bild VO  3 Entwicklungen un! Er- beı der rage nach der katholischen Schule verringerten
sıch die Befürworter VO  - 86% auf 65 % Deutliche Ver-eıgnıssen ın der nıederländischen Kırche während der

etzten Jahre aßt sıch erganzen durch die Einbeziehung schiebungen sınd auch bei den Fragen ach einzelnen
eıner VOT wenıgen Oonaten erschienenen demoskopischen Glaubensaussagen verzeichnen: So sank beispielsweise

die Zahl der Katholiken, die eın Leben ach dem TodUntersuchung, die interessante Aufschlüsse über die Hal-
tung der nıederländischen Bevölkerung 1m ganzen wıe der olauben, von Z o auf 46o W as umstriıttene iınnerkırch-
einzelnen großen konfessionellen Gruppen Religion liche Probleme angeht, sprachen sıch ach der Umirage

1979 47 % der Katholiken für das Priestertum der rau undun Kırche oibt (Opnieuw: God in Nederland, Amster-
dam Die Untersuchung bietet eınerseıts eıne Mo- 63 n den Pflichtzölibat aus. In vielem sind die FEr-
mentaufnahme, anderseıts lassen sıch durch die Kontftron- gebniısse von ‚„God iın Nederland‘“‘ siıcher nıcht typısch für
tatıon ıhrer Ergebnisse mıiıt eıner 1966 durchgeführten, dieses eıne westeuropäische Land S1e machen Probleme
ÜAhnlich angelegten Umifirage Vergleiche anstellen un! deutlıich, VOT die sıch die Kırche auch anderswo gestellt
Verschiebungen deutlich machen. sıeht. Dennoch wırd nıemand bestreıten, dafß eın Teıil der
Eınes der Hauptergebnisse der Untersuchung (sıe wurde Spannungen, Kontlikte un Polarisierungen in der nıeder-
1M Auftrag der Wochenzeıtung „„De Tiyd““ un der katho- lindischen Kırche auch damıt zusammenhängen, da{fß hıer
ıschen Rundfunkorganisation KRO durchgeführt) lıegt der innerkirchliche Veränderungs- un! gleichzeitig der
darın, dafß sıch VO den drei oroßen kontessionellen Grup- gesamtgesellschaftliche Säkularisierungsprozeiß besonders
PCH der Niederlande (Katholiken, ervormde Kerk, (G@: schnell un! abrupt das Proftil des Katholiziısmus verändert
reformeerde Kerken) beı den Katholiken se1ıt 1966 die haben Schon adurch gewinnt die Sondersynode Brı-
deutlichsten Veränderungen vollzogen haben Sa”nNz. Sollte ıhr gelingen, Polarısıerungen abzubauen
Um miıt dem Kırchenbesuch beginnen: Während sıch un! zugleich sicherzustellen, dafß die nıederländische
1966 86 % der befragten Katholiken über: Jahre als Kırche sıcher nıcht ohne Korrekturen ıhren pastoralen
regelmäßige Kırchgänger bezeichneten, lag dieser Pro- Weg in Oftenheıt tortsetzen kann, ware vie]

1979'noch be1 52o (Nach der Statıistik der Kır- Ulrich Ruh

agungen

Vom Islam uberrascht
Wie politisch kann und darf eligion seıin?

Besetzung der amerikanıschen Botschaftt in Teheran, Blut- löst durch das Phänomen Iran, personifizıert 1ın Ayatolla
Khomeaını. Aktueller hätte die Akademie der Diözesevergießen ın der Großen Moschee VO Mekka, Sturm Pa-

kistanıscher Muslime auf die US-Botschaft in Islamabad Rottenburg-Stuttgart ıhre Tagung November
das November-Ereignisse des Jahres Wdie jedem 1979 ın Hohenheim nıcht termınıeren können. Um
Fernsehzuschauer eingeprägt wurden. Wo diskrete Kom- schwıeriger war CS, iınnerhalb dieser hochtemperierten P -
mentare Monate noch wertneutral VO eıner Islam- lıtıschen Stimmungslage eın sachliches Gespräch zwıschen
Renaıissance gesprochen hatten, 1St seıther zunehmend Christen un:! Muslimen tühren.
einhelliger VO Fanatısmus un! lındem Glaubenseiter die Dabei setztie IA  =) sıch in Stuttgart zwıschen alle denkbaren
Rede, VO weltbeunruhigenden Brandherd Islam, gC- Stuhle des Problemtelds. Weder eıne spezielle Irantagung


